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Berlin unter Druck: Alarmierende
Zunahme von Antisemitismus und

Islamismus!
Berlin 2025: Asylunterkünfte im Britzer Garten, wachsende

Antisemitismus-Diskussion und pro-palästinensische
Demos prägen die Stadt.

Berlin, Deutschland - In Berlin wird die Lage zunehmend
angespannt: Die Stadt hat sich zum Hotspot für neue
Einwanderer aus Ländern entwickelt, in denen
Verhüllungszwänge für Frauen, Judenhass und Gewalt gegen
Homosexuelle an der Tagesordnung stehen. Diese
Entwicklungen rücken eine Problematik ins Rampenlicht, die
nicht nur hierzulande, sondern auch international diskutiert wird.
Laut einem Bericht von Tabula Rasa, plant die Berliner
Verwaltung Asylunterkünfte im Britzer Garten, was für viele
bereits als sichtbare Fortschritte bei der Islamisierung der Stadt
interpretiert wird. Die pro-palästinensischen Demonstrationen,



die fast täglich stattfinden, werden dabei oft von uninformierten
Teilnehmern unterstützt, wie beispielsweise queeren Personen
und westlich gekleideten Frauen, die sich der tatsächlichen
Gegebenheiten in Ländern wie Gaza nicht bewusst sind.

Das Klientel solcher Demos hat nicht nur einen politischen
Kontext, sondern wirft auch ethische Fragen auf. So gab es
Berichte, dass die Hamas in Berlin-Neukölln ihre Angriffe feierte
und dies sogar zu Anzeigen wegen Volksverhetzung führte.
Diese Aktionen zeugen von einem zunehmenden
Antisemitismus, der sich in Deutschland weiter ausbreitet. Allein
2023 wurden 5.164 antisemitische Straftaten registriert, ein
erschreckender Anstieg von 95,53 % im Vergleich zum Vorjahr,
wobei das allgemeine Risiko für jüdische Bürger in Deutschland
immer weiter steigt. Besonders brisant ist, dass die Mehrheit
dieser Vorfälle mittlerweile nicht mehr nur extremistischen
Gruppen, sondern auch radikalen Akteuren mit ausländischen
oder religiösen Ideologien zugeschrieben wird. Dies macht die
Situation weitaus komplexer, als es auf den ersten Blick
erscheinen mag.

Antisemitismus und seine Wurzeln

Eine kritische Auseinandersetzung mit dem Thema
Antisemitismus unter Muslim:innen zeigt, dass gesellschaftliche
und individuelle Faktoren eine Rolle spielen. Wie die
Bundeszentrale für politische Bildung aufzeigt, bekennen 49 %
der muslimischen Bevölkerung in Deutschland, dass sie an
antisemitischen Stereotypen festhalten. Diese Werte sind
besorgniserregend und werfen die Frage auf, wie Bildung und
Aufklärung in unseren Schulen zur Verringerung solcher
Vorurteile beitragen können. In vielen Gesprächen zeigen sich
Diskriminierungserfahrungen als ein Katalysator für negative
Einstellungen – eine Erkenntnis, die nicht nur auf jüdische
Gemeinden, sondern ebenso auf muslimische Gemeinschaften
zutrifft.

Die Studie von Deutschlandfunk Kultur beleuchtet, dass



antisemitische Einstellungen bei Menschen mit
Migrationshintergrund häufig stärker ausgeprägt sind.
Insbesondere bei arabischstämmigen Migranten ist der
Zusammenhang zwischen politischen Konflikten im Nahen Osten
und antisemitischen Haltungen zu beobachten. Hier spielt auch
der Nahostkonflikt eine tragende Rolle, da er oft als
Rechtfertigung für extremistische Ansichten herangezogen wird.
Interkultureller Austausch und Bildung erscheinen als die
Schlüssel, um diesen Kreislauf zu durchbrechen und ein
wertschätzendes Miteinander zu fördern.

Politische Reaktionen und die
Herausforderungen

Die Berliner Politik reagiert derzeit mit teils befremdlichen
Schaufensterreden, ohne tiefgreifende Maßnahmen zur
Bekämpfung dieses Problems zu ergreifen. Die Landesstrategie
für Queerfeindlichkeit, die seit März 2024 entwickelt wird,
könnte ein Ansatz sein, um den Anstieg von Antisemitismus und
Islamismus in unserem pluralistischen Umfeld anzugehen. Eine
Beteiligungskonferenz, die am 2. Juli im „bUm – Raum für
solidarisches Miteinander“ in Kreuzberg stattfand, reflektierte
diese Herausforderungen mit rund 300 Teilnehmern.

Doch ist es wichtig, dass wir als Gesellschaft erkennen, dass
Antisemitismus kein Phänomen ist, das isoliert betrachtet
werden kann. Vielmehr ist er eng verknüpft mit anderen Formen
von Rassismus und Vorurteilen, die in den letzten Jahren in
Deutschland zugenommen haben. Ein Bekenntnis zur Solidarität
und ein stärker gewordener Dialog zwischen den Kulturen sind
unbedingt notwendig, um diesen gefährlichen Trends
entgegenzuwirken.

Es bleibt zu hoffen, dass der Druck auf die politisch
Verantwortlichen steigt, um endlich substantielle Maßnahmen zu
ergreifen, die nicht nur Worte, sondern auch Taten nach sich
ziehen müssen.



Für weitere Informationen über die Zusammenhänge von
Antisemitismus und dem Umgang in unserer Gesellschaft, lesen
Sie mehr bei Tabula Rasa, bpb und Deutschlandfunk Kultur.
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